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Fest Epiphanie / Lesejahr C

Liebe Geneinde I

Laßt uns heute nur den einen Gedanken betrachten:

Ganz persönl-ich ist mein Glaube - abe¡ alles umgreifend,

weltumspannend- ist u n s e r Glaube - Ganz persõnlich

lst mein Glaube: ich bete zu meinem Gott; ich kenne mei-

nen Gott, trage vor ihn meÍne Sorgen und ¡reud.en, von

IHI"I weiß ich, d.aß ER mir nahe ist. So nag es j ed.es von

uns wissen: ganz eigen, ganz persön1lch ist mein Glaube;

aber er ist nicht mikrig und küm¡oerlich, er hat G¡öße

und- Welte und Zukunft.

Gerade der Tag heute, der ¡ej-ßt uns ins große Maß. Die

Frage aber ist, ob r¡/ir z!Ýe j-gleisig gehen .,.Jollen, oder

ob wir uns weiten lassen. lÝir gl-auben an den Einen Gott,

dem afle Weli gehört - so müßte ich heute a¡n Fest d.e¡

Erscheínung d"es Herrn sagen - dem alles unterworfen ist;
vor den früher oder später jeoer treten und ihm Rechen-

schaft geben muß" i{ir glauben d.aran, daß d-er Sohn Gottes

von dieselt unserm Gott eingesetzt \,Jord-en ist j-ns Regi-

¡nent dieser !{e1t, um affes zu regieren, alfe sich zu

unte¡werfen. .lÝir glauben daran, d.aß all_e Menschen j_n d-ie-

sem einen Herrn zusammengefal3t das eine Volk Gottes sind
und ich davon einer" llies wissend- h¡rrÌd jeder, der immer

regieren zu d.ürf en und. für d.ie and_ern sorgen zu müssen

glaubt, sÍch vor d-em Einen Herrn beugen müssen und kann

ungestraf t nichts tun, r^/as d-essen Reginent zur¡j-d.er lâuf t.
lÝir gJ-auben an d-en Einen Geist Gottes, clurch Jesus Chri-
stus uns zuteil gegeben für unser.rlun an dem prívaten
kl-einen Pi-ai;z " auf daß wir den großen norízon¡ begreifen
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und das große Maß bekomnen. Das große ist ein weltwei-
tes UnterrÌehmen, d.as läu-f t, nicht f ert j-g ist " W j_r gJ-au-

ben also an den Eínen Gott, den Einen Sohn und den Einen

Geist, d,urch den Vate¡ und Sohn uns wolfen be-rufen,

einsetzen als Sohn, al-s Tochter. l,/ir stehen nicht so zu

Gott, daß ER überr uns ist und tut nichts, sond.ern d a

ist unser Gott und sein Sohn Jesus Christus in Herr-
schaft eingesetzt, und. ER steflt uns so ins leben: mit
unserm Gesicht dem And,ern zugewand_t, IHN aber, Gott sel-
ber, im Rücken, von IIII'{ berufen, zum Dienst bestel1t,
auf Âufgabe hÍngewiesen.

So leben wir unsern ganz persön_Iichen Glauben von sei-
nen Geist wach genacht; nit ihm ausgerüstet sollen wj_r

unsere Einsatzstelle merken, jeder d.ie seine, nicht nu¡
d.ie generelle" Jeder muß sein persönliuhes Àufgerufen-
sein entdecken, und imme¡ situationslar¡g währt der Ej_n-

satz, ín den unser Gott uns ruft. Das ist der akute, le-
bendíge Glaube an den Lebendigen Gott. Ohne seinen Geíst
und seine Hílfe l¡erd.en wir unsern Einsatz nicht me¡ken

und verpassen" Niemand. wird- es dír hörbar sagen; die
Wachheit d.eiaes Herzens v¡ird es entd.ecken ín d-en Geiste,
der nicht von uns, sondern von IHM stamnt.
Das wä¡ts, r¿ras wir heute zu begreifea hätten: Ganz per-
sönÌich ist mein Glaube, abel unfassend., weltweit - ka-
tholisch - ist unser Gl_aube an Gott und- seinen Sohn, d.er

sich .für all-e eingesetzt und. aucb mich gepackt b.at für
díese seine Sache, um so d.ie WeIt zu gewinnen für d.ie

Ilerrschaft Gottes, nach der wir rufen; "Es komme Dein
Königtum l" Es sej_ unter uns! Aber es braucht diesen
unseren weiten Glauben in ganz persónlicher Âusnùnzung.
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l'¿ßi uns alfe un.s in Cr-jlesel ìlnseter \iersannlung so be-

Sreifen: !1íer gibt ER uns r r¡ias r'Jir breuchen für den

lij-,:hst ir.1 Sei-nem îeichr in den uns ein.Ì:ezoeìen hat Jesus

Ohristus , unser .lierr . Arnen "

(romi-li-e aÍl 6"1".1977)

St "L¿lurentaus


